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Politisches.
Politischer Generalstreik in Berlin.

Ein Aufruf der Regierenden.

Die Reichsregierung und die preußische Re¬
gierung erlassen folgenden , von sämtlichen Reichs-
mmistern , und preußischen Ministern Unterzeich¬
neten Ausruf:

Volksgenossen!

. ... Ein vernichtender Streich soll gegen Euch ge¬
führt werden . Wir hatten dem Lande das schwere
Opfer der zeitweiligen Einstellung des gesamten
Personenverkehrs auferlegen müssen , um im letzten
Augenblick Kartoffeln und Kohlen in die Städte
zu bringen . Diese für Zehntausende von Einzel-
existenzen außerordentlich harte Anordnung mußte
getroffen werden , um das Gespenst des Hungers,
der Kalte und der Arbeitslosigkeit fernzuhalten.
Sie kann nur zum Erfolg führen , wenn ave
Kräfte angefpannt - werden , um die freiwerdenden
Lransportmittel auch wirklich bis zum letzten aus-
zunützen . Km diesen Erfolg soll das deutsche
Aolk betrogen werden . Gerade wkt wird zum
politischen Generalstreik -aufgerufen '! Ein Anschlag
aus Leven und Gesundheit wird damit geschmiedet
Die Folgen sind so verhängnisvoll , daß die ganze
Bevölkerung ihm in einheitlicher Front entschieden ¬
sten Widerstand entgegensetzen muß . Der Kampf
der Berliner Metallarbeiter wurde , soweit er ein
wirtschaftlicher Kamps war , durch Verhandlungen
io gut wie gegenstandslos . Trotzdem soll weiter
gekämpft werden . So diktiert es eine bis zum
Aeußersten bereite Minderheit , an ihrer Spitze
die von den Radikalen beherrschte Fünfzehnec-
Kommission und der unabhängig -kommunistische
Rumps -Vohzugsrat . Sie sprechen offen von dein
mm politisch gewordenen Kampfe . Das deutsche
Volk will Frieden , Ruhe , Ordnung und Brot.
Es weitz, daß die Arbeit dieser Tage keinen Aus¬
land duldet und wird sich in seiner überwiegenden
Mehrheit gegen jene Elemente wehren , die es
noch tiefer ins Unglück stürzen . Wir sind ver¬
antwortlich für das Leben und die Gesundheit von
00  Millionen Deutschem Wir werden sie mit
Aufbietung aller Kräfte schützen. Volksgenossen,
steht uns in diesen schweren Tagen zur Seite!
Es geht um Euch , Eure Frauen und Kinder.

Die Stellungnahme der Gewerkschaftskommission.
Die gestern tagende Plenarversammlung der

Berliner Gewerkschastslommission lehnte den Ein¬
tritt in den Generalstreik mit 66 gegen 60
E .mimen ab . Dagegen gelangte ein Antrag

wonach der Ausschuß der
Gewerkjchastskomnusflon beauftragt wird , mit den
maßgebenden Behörden zu verhandeln , um die
Maßregelung der bisherigen Betriebsvertrauens-
leute rückgängig zu machen.

Aus der preußischen Landesversammlung.
In der gestrigen Sitzung der preußischen

Landesverjammlung wurde ein Antrag der
Demokraten zur Bekämpfung des Lebensmittel
jchmuggels nach dem Ausland angenommen . Von
ozialdemokratlscher Seite wurde eine mit aller

Gewalt ausgejtattete Zentralstelle zur Be¬
kämpfung des Wuchers gefordert . Die Parteien

, der Rechten und das Zentrum empfahlen die
7«Wung der Erzeugerpreise . Der Zentrums-
abgeordne .e Bergmann bat die Regierung , dafür
zu jorgen , daß in den besetzten  Gebieten
wieder die Mitteleuropäische Zeit eingeführt werde,
stcs ivigte dann die Beratung eines Ge ^ stent-
wurpcs über die Erweiterung der Selbständigkeit

^rovmzmlverbande Bei der Abstimmung
über den Entwurf eines Gesetzes zur Erleichterung
05 .Austritts aus der Kirche unterlagen die
Sozialdemokraten . Der Entwurf wurde an den
Ausschuß zuruckverwiesen.

1919.

Die Ebersburger.
stine Geschichte aus alter Zeit von Fritz Ritzel.

Fortsetzung.

6. V e r l o r e n e L i e b e s m ü h' .

. . Es waren nun fast zwei Wochen vergangen,
seitdem der fahrende Gaukler aus der Ebcrsburg
verweilte . Er konnte mit der Behandlung , die
ihm seitens der Herren der Feste und deren Be¬
wohnern zu teil ward , zufrieden sein . Man be¬
gegnete ihm wie einem hochverehrten Gaste und
ließ -hm in allem den freiesten Willen , so daß er
ich unbehelligt in sämtlichen Räumen der Burg

bewegen oder in den umliegenden Wäldern streifen
lortntc , in welch letzteren er seine Kräuter und
Wurzeln suchte, die er nach seiner Angabe zu
seinen geheimnisvollen Künsten gebrauchte . Die
Kunde von diesen hatte sich durch die Genossen
der Ebersburger in der ganzen Umgebung ver¬
breitet , und alltäglich kamen Gäste auf die Burg
geritten , um sich von den geschilderten Wundern
leibst zu überzeugen . Daran hatten die Herren
rer Ebersburg gerade keine besondere Freude
-cun dcs Bewirtens und Zechens ward jetzt kein
En .e, und kam es ihnen daher sehr gelegen , als
^ Wundermann erklärte , daß er erst mit dem
Wechsel des nächsten Mondes imstande je .', feine
Zauberkünste wieder vorzuführen . Um so ge¬
legener .am sie ihnen , diese Erklärung , als der
Fremde sich au , die Bitten der Habgierigen hin
bereitgefunden hatte , dfe Kunst des Goldmachers
aus der < urg zu üben , allerdings unter der Be

Die Untersuchung der Friedensmöglichkeiten.
Der Untersuchungsausschuß setzte am Dienstag

i !C-;U' ^ Landstingen über die Friedensmöglich-
J ox ' ® ie  Vernehmung des früheren

Reichskanzlers v o n B e t h m a n n H o l l w e q
! w .rd zunächst weitergefühtt . Bethinann wendet
' 'ch gegen den Vorwurf , er habe bei der Wilfon-

Iwen Friedensattion ein Doppelspiel getrieben,
inc Lin er auf der einen Seite nach Vermittlung
luchte und aus der anderen Seite den Untersee¬
bootkrieg vorbereitete . Seine ganze Arbeit sei
daraus gerichtet gewesen , den drohenden Unter-
seebootkneg durch Herbeiführung einer recht¬
zeitigen Friedensaktion zu vermeiden . Es folgt
dann die Gegenüberstellung Bethmanns und des
Owfen 3  er n sto r f f. Bei der Erörterung der
Frage , inwie weit der amerikanische Botstbaster

r ingung daß man ihn vollständig unaUt 'jct in
winem Gemach und in den an dieses angrenzenden
Zeilen der Burg schalten und walten lasse. Gerne
hatten ihm die Herren der Ebersburg dies zu-
gestandcn und waren auch ganz damit einig , daß
der Fremde sich vollständig abgesondert von den
0 asten der Burg hielt, so daß diese sich nach und
nach wieder verloren , da ihre Neugierde nicht
befriedigt wurde . Uebrigens war die Zeit auch
mast dazu angetan , sich an Spiel und Zauber-
unst >.n zu ergötzen ; hatten die Späher der gegen

Fulda verbündeten Ritter doch gemeldet daß
Furstabt Bertold eine gewaltt 'ge Streitmacht zum
Zuge gegen sie rüstete , und mußten deshalb alle
Borbereitungen zur Gegenwehr getroffen werden
tun über diese zu beraten , hatten die Ritter be-
1 ) lossen, sich aus der Burg Gise von Steinaus
zu vcisammeln und waren die Edersdurger heute
morgen mit einem Trupp Reisigen dorthin ge-
Mten , ,o daß für die Dauer ihrer Abwesenheit die
Feste der Obhut des Burgvogts anvertraut war
£ >„ war nach Welf Hillefchofens Dafürhalten
hcute der günstige Zeitpunkt gekommen , um die
geplante Flucht ins Werk zu fetzen. Er hatte
oie Zeit seiner Anwesenheit eifrig benutzt , um alles
?dbere,ten . Der Weisung seines Jugend¬
rades , des Bruders Volker , folgend , hatte er
emen im Dorfe wohnenden früheren Knecht der
Mackenzeller aufgesucht , um ihn gls Helfer zu ge-
vinnen Der Aste , Hexfest mit Namen , der immer

noch mit leidenschaftlicher Verehrung an seiner
sruheren Herrschaft hing , war sofort bereit ge-
wejen , zu einer zu bestimmenden Stunde an einer
verstecken Stelle im Walde unterhalb der Burg

Gerard in Berlin über die Absichten Wilsons
unterncytet gewesen sei, entwirft Bethmann
eme interessante Charalteristil des amerika¬
nischen Präsidenten . Wilson sei nie geneigt
gewesen , nber seine Absichten weiter als
über den Kreis seiner allernächsten Ver¬
trauten Austunst zu geben . Wilson habe in
Amerika in mancher Beziehung als eine Sphinx
gegolten . Der frühere Staatssekretär Z i in m e r

i man n wird ebenfalls vernommen . ' In einer
vertraulichen Mitteilung an die Presse hatte
zimmermann erklärt , das Friedensangebot vom
l 2- Dezember sei erlassen worden, um der Aktion
des Präsidenten zuvorzukommen . Zimmermann
gibt bei der Vernehmung diese Erklärung zu und
begründet sie mit taktischen Notwendigkeiten , um
die deutsche Presje einheitlich für die deutsche
Negierung zu gewinnen . Ein Friedensschritt
Wilsons je , dem deutsche » Volke unsympathisch
gewesen . Die Regierung wollte einem Auftreten
des Präsidenten als Friedensvermittler zuvor-
wmmen . Der Verlangsdirektor der „Vosiischen
Zeitung , Georg B e r n h a r d , wird über die
Äußerungen in der Pressekonferenz vernommen.

erklärt , er habe die Denierkung Zimmermanns
dem Sinne nach jo ver,landen : es drohe eine
Friedensaktion von Wilson . Der Chefredakteur
der „Deutschen Zeitung " habe ihm 5 Bernhard
ge,agt , der Staatssekretär Zimmermann habe
ihm bedeutet die Regierung wolle mit ihrem
Friedensschritt verhindern , daß Wilson die Finqer
in der Pastete habe . H

wird dann die Deportation der belgischen
Arbeiter besprochen , die uns in den neutralen
Landern sehr geschadet hat . Bethmann schiebt
die Verantwortung den militärischen Stellen zu
die die Deportation zur Durchführung des Hinden-
burgprogramms als unumgänglich erklärten . Bei
diejer Gelegenheit , die erneut den Gegensatz
zwljchen Militär und Politik zeigt , weist Betb-
mann Hollweg darauf hin , es sti ' zu bedenkem
daß bei diesem Gegensatz böser Wille auf der
einen oder anderen Seite vollständig ausschalte.

ei »1,5. Berlin , o . Nov Zu Beginn der Sitzung
klarte Gras Bernstorff : Präsident Wilson sei

wiedergewahlt worden unter der Parole daß er
das Land vom Kriege ferngehalten habe , 'und daß
^ ben Fneden wiederherzustellen versuchen werde
Aw . Ovegensatz . zu Zimmermanns Ansicht, die
^ ^ ^ I^ ^ ledenspoliti ^ sei unter en glischem

drei Rosse zur Flucht bereitzuhalten , wie er auch
ver,prochen hatte , die Flüchtlinge auf den nächsten
geheimen Pfaden durch den Wald zu geleite
Auch ftani » » elf Hille,chvsen m „ Sndlge ! £

Verbindung mit dem Gefangenem Herrn
Burkhard Limpurg , und hatte ihm durch die Ver-
Esting der unglücklichen Waltrudis , die sich den
Gchlusjel zu der Zelle zu verschaffen wußte
mehrere zur Flucht notwendigen Dinge : einen
langen weißen , falschen Bart und einen grauen
Mantel zustecken lassen . Jetzt galt es nur noch
den Burgvogt zu tauschen , was bei der Einfalt
und dem Aberglauben des Alten nicht schwer siel
Wels hatte den Vogt , der ihm jeden Abend einen
Frng Wein brachte , schon in gedachtem Sinne
bearbeitet , indem er seine Bauchredncrlunst be¬
nutzte , um den Alten mit allerlei aus Winkeln
und Ecken tönenden _ Geräuschen und Geister¬
stimmen dermaßen zu erschrecken, daß der arme
For nach Einbruch der Dunkelheit in einem Zu¬
stande beständiger Angst dahinlebte . Um so mebr
als 'hm von Welf anvertraut worden war daß
die auf der Ebcrsburg umgehenden Geister ihm
dem Vogt , offenbar ubelwollten , weil er sich er-
dreifkefe geheime Ämiberllmfle " " | / n ,
das Bestreben , cm Ding in Gold zu verwandeln
jei eine Zauberkunst , für welche die Hilfe der
^Ä ^Z ^ Ewten sei, und nur widerwillig dienten
d ese den Menschen . Diese Kunst hatte der Vogt
nun allerdings geübt , wenn auch erfolglos . Schon
an dem nächsten Tage , nachdem ihm das Fläsch¬
chen mit der zauberkrästigen Flüssigkeit übergeben
worden war , hatte er Welf geklagt , daß er ver-
lucht habe , einen Kupferheller in Gold zu ver --



Einfluß gestanden, sagte Graf Bernstorsf: In
Amerika herrschte die Anschauung, daß sie unter
deutschem Einfluß stehe. Wahrend Englands
ganze Politik darauf gerichtet war, Amerikam
den Krieg hineinzuziehen, war mein Hauptziel,
unter allen Umständen Amerika vom Kriege fern¬
zuhalten. Abg. D a v ?d fragt, ob Hmdenburg
wußte, daß die Friedensaktton Wilsons von der
deutschen politischen Leitung angeregt war. Kon¬
sul Möller  bittet , von der Erörterung dieser
Dinge in öffentlichen Verhandlungen abzusehen,
da sie Vorgänge in neutralen Staaten berührten.

Ueber ' die Gründe befragt, warum Gras
Bernstorsf nach seiner Rückkehr aus Amerika vom
Kaiser nicht empfangen wurde, erklärte Beth-
mann Hollwegu. a: Der Kaiser war vollständig
von dem unterrichtet, was Bernstorfs nur gemeldet
hatte, und da Bernstorsf selbst Vorschläge über
unser weiteres Verhalten gegenüber Amerika
nicht zu machen hatte, lag keine Veranlassung vor,
auf seinen sofortigen Empfang zu dringen. .

Es folgte die Erörterung der Frage des rück¬
sichtslosenU-Bootkrieges und der Gründe, die für
die Reichsleitung dafür maßgebend waren, von
Bethmann Hollweg erwiderte hieraus: Zu Anfang
1917 lag die Ueberzeugung der Milltarischen
Stellen vor, daß ohne den rücksichtslosenU-Boot-
krieq der Krieg nicht zu einem guten Ende geführt
werden könne. Für mich lag die Ueberzeugung
vor, nicht in Aussicht stellen zu können, daß ich
den Krieg in anderer Weise beenden werde. Da
mußte, erklärte Bethmann Hollweg mit erhobener
Sttmme, die Entscheidung gefällt werden. Ich
bin auch heute der Ansicht, daß ich recht handelte,
wenn ich dem Kaiser nicht raten zu tonnen glaubte,
sich in Widerspruch mit dem Votum der mMtan-
schen Ratgeber zu stellen. Ein Gehen meiner
Person würde an der Sache nichts geändert haben.

Auf den Hinweis des Ministers David, daß,
wenn der U-Bootkrieg nicht habe verhindert
werden können, er wenigstens hätte hmausge-
fchoben werden müsten, betonte Bethmann Holl¬
weg, daß eine Zwangslage nicht nur sur ihn,
sondern auch für die Oberste Heeresleitung be¬
standen habe, die der Auftastung war, daß eine
siegreiche Beendigung des Krieges zu Lande ohne
Hinzunahme des rücksichtslosenU-Boottrieges
unmöglich sei. Auch sie habe also vor einer
schweren Entscheidung gestanden. Aus eme
Frage des Abg. Heile erwiderte Bethmann Holl¬
weg: Die Chancen des U-Boottrieges waren.an¬
fangs 1917 natürlich viel größer als Mitte 191b.
Die Zahl der U-Boote war beträchtlich gesttegen.
Die Mitteilung in der Depesche an Wilson von
der technischen Unmöglichkeit, die einmal aus¬
gefahrenenU-Boote zurückzurufen, stammt von
Admiral v. Holtzendorff im Großen Haupt¬
quartier.

Die Aufleguiig der Sparprämienanleihe.
mz. Berlin, 5. Nov. Auf Grund des Gesetzes

der verfassunggebenden Nationalversammlung,
8 2 vom 29. August 1919, und mit Zustimmung
des Zehnerausschusses der Nationalversammlung
ist der Reichssinanzminister ermächtigt worden,
eine deutsche Sparprämienanleihe im Betrage
von 5 Milliarden aufzulegen. Der Reichsfinanz-
minister hat dementsprechend angeordnet, daß die
Anleihe von Montag, den 10. November, bis
Mittwoch, den 26. November, mittags 1 Uhr,
aufgelegt wird und daß Zeichnungen durch Ver-
mittluna jeder Bank, jedes Bankiers, jederE-par-
käste und jeder Kreditgenostenschaft erfolgen
können.

Der Abtransport der Ruhrkohle.
Ueber die Verkehrslage ihm Ruhrrevier wird

aus Esten, 4. November, gemeldet. .
Die Lifenbahiwerhältnisiehaben ttch ui der

vergangenen Woche noch weiter verschlechtert.
An den Werktagen wurden zur Brennswffabftchr
durchschnittlich 14 800 Wagen gestellt bei emer
Fehlzisfer von 9 400 Wagen. Eine Beeintrach-

ttgunq der Förderung, die zurzeit ohne die links-
rheinischen Zechen stark 245  000 Tonnen täglich
beträgt, ließ sich bisher im allgemeinen vermeiden,
obwohl der Frost die Schwiengketten im Eisen¬
bahnverkehr noch weiter erhöht hat. Ob die am
5 November einsetzende Personenverkehrssperre
wesentliche Vorteile für die Wagengestellungdes
hiesigen Reviers bringt, muß abgewartet werden.
Die Kipperleistung in den Dmsburg-Ruhrorter
Häfen hielt sich mit durchschnittlich 15 900 sonnen
werktäglich etwa aus der Hohe der Vorwoche
Der Wasserstand des Rheins betragt unmer noch
0,95 bis 1 Meter, d. h. um etwa 1,o0 Meter
weniger als der Normalpegelstand. Der Umschlag
der Kanalzechen nahm wieder um ein Geringes
zu, nämlich auf 21000 Tonnen werktäglich.

Zur Berkehrssperre.
Berlin 5. Nov. Es ist eine Zeillang erwogen worden,

ob man ohne völlige Sperrung des Perivnenverkehrsdas
aewünscblêiel erreichen könne. Man mutzte aber emseyen,
hast das nicht genügen würde. Auch die ẑehntägige
Sperre darf nicht als Allheilmittel gegen dre wlrt,chaftllchen
Schwierigkeiten angesehen wcrdw, vielmchr ist auch nach
dem 15. November noch wesentlichen Berkehrs¬
einschränkungenzu- rechnen.

wandeln, daß ihm dies aber nicht gelungen sei,
weil er seltsamerweise immer an einen Elefanten
habe denken müssen, sobald er die Flüssigkeit mft-
sttich Zweifellos müsse dies auf den Einfluß der
ihm übelgesinnten Geister zurückzuführen sein,
da er früher noch niemals an ein derartiges Tier
gedacht habe. Mit wichttger Miene bestätigte
Welf Hilleschosen diese Mutmaßung und tröstete
den Bogt über seinen Mißerfolg mit dem Ver¬
sprechen, daß er es mit Hilfe der chm iime-
wohnenden übernatürlichen Kräfte versuchen
wolle, die auf der Ebersburg umgehenden Geister
zu bannen und für immer von der Feste zu ver¬
scheuchen. Zu diesem Zweck müsse allnächtlich um
die Mitternachtsstundedas kleine Mauerpsortchcn
neben dem Haupttor geöffnet sein; und niemand
dürfe sich ihnr, dem Geisterbeschwörer, m den
Weg stellen, wenn er mit zauberkräfttgem Harsen-
tlang die Geister aus der Burg locke. Wären die
Geister eVt aus dem Bereich der Feste verbannt,
dann w' de das Zauberfläfchlein seine Kraft
bewähren? Der blindlings verttauende Vogt hatte
alles versprochen und Welf war heute gegen
Abend nochmals nach dem Dorf hinabgegangen,
um den getreuen Herfest an den verabredeten Platz
im Walde zu bestellen.

(Fortsetzung folgt.)

Eine Rede Clemenceaus.
mz. Straßburg, 5. Nov. Clemenceau, der

gestern hier eintraf, hielt die angekundigte Pro¬
grammrede, in der er vor allem die Notwendig¬
keit eines festen Zusammenhaltens der Franzosen
unter sich betonte. Nur so werde das Land den
Anstürmen von innen und austen ersolgrelcy
Widerstand leisten können. Er ttat für sozialen
Ausgleich ein, doch solle sich dieser voll und ganz
innerhalb des Gesetzes entwickeln. Er gab seiner
Ansicht dahin Ausdruck, daß die Interesten der
Arbeiter und Bauern dieselben seren, und es sei
die unerläßliche Voraussetzung für eine glückliche
Lösung, daß beide Teile dies einsahen. Cs handle
sich zwischen ihnen und der Regierung nicht um
eine Machtfrage. Hinsichtlich der Finanzreform
erklärte Clemenceau, daß zur Schaffung eines
Ausgleiches im Budget Frankreich Steuern für
alle Erfordernisse heranziehen muffe. Zur
Wiederbelebung der Volkswirstchast muffe in
erster Linie die Transporltrise behoben werden,
die landwirtschaftliche Produktton gesteigert und
dem unseligen Konflikt zwischen Kapital und
Arbeit ein Ende gemacht werden. Die For¬
derung des Genossenschaftswesens zur Beschattung
vejunder Wohnstätten, die Bekämpfung der Tuber-
ku'vse und des Alkohols seien erstrebenswerte
Ziele. Clemenceau schloß mit den Worten: Das
Elsaß bringt uns den guten Willen entgegen.
Üniec Bestreben muß sein, ihn noch zu steigern.
Wir Franzosen müsten geschlossen sein-m Kampf
für die Größe Frankreichs und für das Wohl der
Menschheit.

General Degoutte.
Paris , 4. Nov. (Havas) Infolge einer mit

General Degoutte gehabten Unterredung meldet
der „Petit Pansien", daß der General kerne
persönliche Politik in den Rheinlandcn verfolgen
wird Seme Äolle wird stch bcircuif beschränken,
die Direktiven zur Ausführung zu bringen, die
ihm Herr Tirard, mit dem er sich in Ideen-

>Gemeinschaft weiß, erteilen wird. Der General
wird darüber wachen, daß eine vollkommene
Disziplin in seiner Armee herrscht. - In ferner
Eigenschaft als Bollstreckungsbeamter der inter¬
alliierten Kommission ist der General bereit, sich
aegenüber den deutschen Behörden höflich aber
fest zu zeigen, wie dies der Geist des Fnedens-
verttages selbst inspiriert. Was die Bezichungen
zu der Bevölkerung angeht, so ist der General
geneigt, die Höflichkeit bis zum Wohttvollen zu
treiben. Er erachtet es als eine Pflicht für die
französische Presse, mit der deutschen Fabel, welche
UNS annexionisttsche Ideen unterschiebt, abzurech¬
nen. Eie müste den Deustchen und dann auch
iminer wieder unseren alliierten einprägen, daß
wir unter keinem Vorwand irgend eine Annexion
beabsichttqen und daß wir keinen anderen als des
Herrn Wilsons teuren Wunsch haben, dre Volker
über sich selbst entscheiden zu Mastem,_

gewöhnliche Pakete allgemein wieder zugelaffen.
Ausgeschlossen bleiben Wert- und Einschrerbe-
Pakete außer Banksendungen.

— Folgende Zettungen sind im besetzten Ge¬
biet bis auf weiteres verboten: „Offene Worte
(Verlag Berlin) und „Jahrhundert (Verlag
Berlin). . , . ,

— Die Einschränkung des Personenverkehrs.
Die Eisenbahndirektton Mainz teilt mit, daß die
Einstellung des linksrheinischen Personenverkehrs,
da sie von der Genehmigung Fochs abhängig^
zunächst aüfgeschoben wird. Bei einer Durch¬
führung wird sie keinesfalls gleich weitgehend,
wie auf der rechtsrheinischen Seite sein

_Der Kurssturz der Mark erfuhr auch an der
Berliner Mittwoch-Börse eme Fortsetzungm
erschreckendem Umfang. Holland ist aus 139.
(4- 60), Dänemark 7691/* (+ 45), Schweden
8491/* (4- 30), die Schweiz 6741/s (+ 45) ge¬
steigert Für die Devisen Holland und die
Schweiz, die am Dienstag wegen Mangel an
Material nicht notiert werden konnten, betragt die
Erhöhung gegen die letzten Kurse 18̂ >bezw.
100 Mark. Als Hauptursache der anhaltenden
Mark-Entwertung wird aus das Mißverhältnis
von Ein- und Ausfuhr verwiesen und betont, eine
Aenderung sei nicht zu erhoffen, so lange der
deutsche Import das Doppelte unseres Exports
ausmacht. -

h Aushebung einer Riesenjchwarzichlächterei.
Die großen Viehdicbstähle in Oberhesten,an der
Bergstraße, im Kreise Gelnhausen und im vor¬
deren Odenwald, die monatelang wahrend des
Sommers die Bevölkerung in Atem hielten, sind
nunmehr völlig aufgedeckt. Nachdem vor
Monatsfrist schon vier Mitglieder der weitver-
zweigten Räuberbande verhaftet waren, nahm die
Frankfurter Kriminalpolizei jetzt auch den Haupt¬
führer fest. Es ist der 36 jähnge Pferdemetzger
PhilippI a min in O b e rurf  e l Unter seiner
Führung wurden aus nächtlichen Rauberfahrten
chier ungezählte Rinder, Schafe und Schweine
gestohlen, auf Autos nach Oberurfel geschafft und
bier in der Iaminschen Metzgern schwarzgeschlach¬
tet Das Fleisch wanderte in Frankfurter Wirt¬
schaften, Hotels und Privathaushaltungen, die oft
12 Mark und mehr für das Pfund bezahlten. D.e
Nachfrage nach dem Fleisch war so groß, daß
Iamin hox  nicht genug Tiere stehlen konnte. Iamm
hat seine Gehennschlachtungen und Vtehdlebftahle
bis zum Tage seiner FZtnahme fortgesetzt, van
eine Haussuchung förderte noch am Vcrha tungs-
tage ein frischgeschlachtetesRind und ein Kalb an
das Tageslicht. Mit Iamin wurden zugleich ver¬
haftet der 26jährige Metzger Franz Zlmmer-
ma n n,  der 30 jährige Metzger Frd. E t •er 8e l -
b a ch und der 23jährige Pfer^ handler Max
4u b r o d aus Kronberg. Die Affäre nimmt je¬
doch noch unmer weiteren Umfang an, oa der
Bande n "ft mehr Viehb-raubungen zur L-..,t ge¬
legt werden, ms bisher von ihren Müglndern
zugestanden sind. Iamin führte auf Grund duner
reichen Einnahmen ein prasterhastes Leben. An
jedem Tage konnte man ihn m Frankfurter
Kaftees beobachten. Auf der kürzlichm Bommers-
heim abgehaltenen Kirchweihe ließ erm>Uebermut
den „Schiebertanz für Schwarzschlachter von
den Musikern spielen und bezahlte dafür

Aus nah und fern.
Kömastem, 5. Nov. Ueber Unregelmäßigkeiten,

die beim hiesigen Kreis-Lebensmittelamt vocge-
kommen sind, wird jetzt von zuständigerS-cüe
eine Erklärung abgegeben, wonach die verbreiteten
Gerüchte sich'als starke Uebertreibungen Heraus¬
stellen. Es handelt sich lediglich um zwei Falle,
w'>Lebensmittel in unkorrekter Weise an Piwüi-
versonen öcnouft wurden. Einen Schaden hat
der Kreis dabei aber nicht geĥ l^ Der^Speck-

Lokalnachrichten.
Idstein, den7. November 1919

- SÄdenrc Hochzeit. Am 10. ds. Mts. feiern unser
Mitbürger Herr Drechslermeister und Landwirt Theodor
Höhn  und Frau, Luise, geb. Roth, das Fest der silbernen
Hvchzeit^^ Stenvgrapdenverem„Gaholsherger" in Idstein
veranstaltet an diesem Samstag im»Goldenen Lamm emen
Familien - Abend,  welchem em -5 Hummern um-
sastendes Programm zu Grunde gelegt ist. Die Lor-
bereitungen sind von den Veranstaltern aufs beste getroffen,
so dah den geladenen Gästen wohl recht angenehme Stunden
bevorstehen. ^ ^ ^ roie  vorauszusehen war nicht
lange behaupten können. Ein heftig cinsctzender Begen
machte ihm schnell den Garaus, zum Leidwesen der Jugend,
die sich zum Schlittenfahren kaum eingerichtetd?lte

— Schule. Nachdem die Regierung,n Kassel
den Schulamtsbewerber Herrn Alfred G rotz-
mann-  Bechtheim mit Versehung der Schulstelle
in Allendorf(Dillkreis) beauftragt hat, hat sie
auftragsweisc dem Echulamtsbewerber Herrn
Karl E n d er s - Wiesbaden die Versehung einer
Lchrerstelle an der VolksschulemWall raben-
stein  vom 1. November cr. ab übertragen.

— Pakete nach dem unbesetzten Gebiete Vom
8 November ab sind nach dem unbesetzten Gebiet

****•••! <" ' )

Das peinWei |Se LicitaJ’

In Idstein zu haben beim Elektrizitätswerk
Idstein, fnh. Oskar Ja  ekel.



Mahl vom Juli d . Is . konnte allerdings noch
aufgeklärt werden . .

Eh Homburg v . d. H ., 5 . Nov In einer der
. . ten Nächte wurden bei einem Einbruch m das
Zervelazarett 10 300 Mark gestohlen Nach-
,Eichungen nach den Dieben , die mit den ^ ert-
Aeiten außerordentlich vertraut gewesen sein

Men , erwiesen sich bisher als erfolglos.
^ Mainz , 5 . Nov . Ein Schuhmacherlehrling
Mtte in der Mittagspause am Rheinuser gerodelt
||nb fuhr mit seinem Schlitten m den Rhein , wo

* ^Oberlahnstein , 5 . Nov . Die Chemische Fabrik
»gn Hermann Kriens wurde infolge Selbstent-
ründung von Lacken bis aus die Grundmauern
'inaeäschert . Da es an Master mangelte , konnten
zje Feuerwehren sich nur aus die Erhaltung der
a der Nähe befindlichen Benzoltanks beschranken.

Äußer vielen Rohstoffen verbrannten auch zwölf
Oelkessel, die etwa 6000 Kilo Oele enthielten.

Heidelberg , 5 . Nov . Von einem einlausenden
Güterzug mußte hier ein hergelaufener Wagen
abaehängt werden . Beim Entladen des Wagens
«ei eine Kiste wegen ihrer Schwere aus . Sie war,
me sich bei ihrer Oesfnung ergab , mit gemünztem
Golde von über einer Million Mark gefüllt , das
ins besetzte Gebiet geschmuggelt werden sollte.
Eine Untersuchung ist eingeleitet.

Aachen , 5 . Nov . Nachts hat eine mit Revol¬
vern bewaffnete und maskierte , mindestens aus
sechs Personen bestehende Räuberbande das Ge¬
höft des Viehhändlers Hubert Ahn in Lontzen-
busch überfallen , Geld im Betrage von 50 000 M
geraubt und den Ahn erschossen . Die ater ent¬
stammen allem Anschein nach der dortigen
Gegend . Der Regierungspräsident hat eine Be¬
lohnung von 3000 Ji  ausgesetzt ,,

mz . Berlin , 4 . Nov . Laut „Berl . Lokal -Am.
flog nach einer Meldung aus Tokio bei der Ex¬
plosion auf einem japanischen Kriegsschiff der
Geschützturm in die Lust , wobei die gesamte Be¬
satzung ums Leben kam.

Lille , 3 . Nov . In der Nacht von Sa u - mg
auf Sonntag brach durch Veranlassung oder ein
Versehen von zwei deutschen Gefangenen , die m t
ftolj , das sie ihrem Unteroffizier gestohlen hatten,
im Büro desselben Feuer machten , in einem Ge¬
bäude der Liller Zitadelle Feuer aus , das rasch
auf andere Gebäulichkeiten übersprang . Am
Morgen ergriff es das benachbarte Arsenal , wo
4000 Gewehre , 12 000 automatische Pistolen,
3000 Revolver . 4000 Bajonette , 1 Million Kar-
luschen, 37 Millionen Patronen und 3 - Stock -
Kanonen vernichtet wurden . Ein Gebäude , das
70 000 Granaten enthielt , konnte vor dem Feuer
gerettet werden . Nach anfänglicher Schatzung
beläuft sich der Schader ^ ru^ - ^ ^ Millionen ^ ^

Letzte Meldungen.
mz. Berlin , 7 . Nov . Der Abgeordnete H a a s e

ist heute morgen verstorben.
mz Berlin , 7 . Nov . Der Oberbefehlshaber

Noske hat den Vollzugsrat der Arbeiterräte von
«Groß -Berlin für aufgelöst erklärt und ihm ,edc
weitere Tätigkeit verboten , weil er durch feine
öffentliche Aufforderung zum Generalstreik , zur
Unruhe und zum Zwiespalt in der Arbeiterschaft

^m !z. Berlin , 7 . Nov . Die „Freiheit " versucht
in ihrer Abendausgabe vom 6 . November aufs

- neue zum Generalstreik , der durch die vernünftige
Haltung der Arbeiterschaft abgelehnt ist , aufzu¬
reizen . Sie berichtet über einen angeblichen Be¬
fehlsempfang im Generalkommando Lütttvitz , der
dazu gedient haben soll , zahlreiche Hustbefehle der
Vollstreckung zuzuleiten . Ein solcher Besehls-
empfang im Generalkommando Luttwltz fand nicht
statt . Die Reichswehr hat überhaupt mit der
Exekuttve solcher Maßnahmen nichts zu tun . Zu-

, ständig ist allein die Sicherheitswehr , und niemals
beabsichtigte der Reichswehrminister , m den wirt¬
schaftlichen Kampf der Metallarbeiter irgendwie
einzugreifen . _

Sft die unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel über-
lümmt die Schriftleitung lediglich die pretzgesetzliche

Verantwortung . .
Warum  werden die seit dem 1. April ds . ös . bis letzt

säUigen Quartiergelder nicht an die Ouartlergeber ^ ausge-
;ahlt da die Stadtkasse das Geld langst vereinnahmt hat?
Steuern etc. brauchen wohl nicht entrichtet zu werden , bis
man sein Guthaben empfangen hat ? Oder mutz man sich
erst beschwerdesührend an die Behörde wenden?

Idstein,  7 . 11. 1919 . H . G >l g e s.

Obcriosbach,  6 . Nov . " Die Wahlen zur Ge¬
meindevertretung von Oberjosbach am Sonntag , den
L Nvoember b. 3s ., haben durch das einseitige ' ' " duldsame
Verhalten des Bürgermeisters , der die öffentlich angeklebtcn
Wahlplakate der mittleren Parteien am Sonntag morgen

k"
SSVäÄ " ? Lm " Ä 'äA
pätteie? mit 6"fftzen, gegen nur 3 der Gegenpartei, e.nen
unbestrittencî Si ^ > davongttragen ^^ E ^ ^ ^ ^ E ^ E^

Geschäftliche Mitteilung.
Sine Zahnpraris ist nunmehr auch in N red«  r n >

b a u s e n eröffnet worden . Der Dentist Karl Bietz u
die Dentistin Helene Krug haben sich zur gememsamen
Tätigkeit hier niedergelassen und durch diese Praps emem
dringenden Bedürfnis auf dem Gebiete der 8ahnhemunde
Rechnung getragen . In unserem aufstrebenden Kurort ' st
nunmebr Arzt Apotheke , Zahnpraxis , kurzum alles ver¬
treten , was zur Gesundheit des Menschen beitragen kann.

Fleischverkehr.
Wegen Unzuverlässigkeit ist dem Metzger

Andrä in Niederseelbach bis auf Weiteres die
Fleischausgabestelle entzogen worden.

Langenjchwalbach , 1 . Nov . 1919.
__ Der Landrat : v. Trotha.

Zwieback.
Den seitherigen Verteilungsstellen der Ge¬

meinden sind Zwiebäcke für Kinder bis zum 2.
Lebensjahr bereitgestellt . Anforderungen können
bei dieser Stelle geltend gemacht werden.

Langenjchwalbach , 4 . Nov . 1919.
KreiswirffchaftsgesellschastllnIertaunus ^ n^ b^ H.

Schleichhandel u . Schieberkum.
In den letzten Wochen find wegen Vergehen

innerhalb des Untertaunuskreises folgende Sttafen
verhängt worden:
1 Händler Abraham Ackermann,  Holz¬

hausen ü . A . wegen unberechtigter Schlachtung
14 . Tage Gefängnis . .

2 . Arbeiter und Metzger I u n g e l s in Vocken
hausen wegen Geheimschlachtung 3 Wochen
Gefängnis , 300 Jl  Geldstrafe und Einziehung
des Mehrerlöses von 1393 .20

3 . Landwirt Heinrich Barth,  Strinztrimtatts,
wegen unberechtigten Verkaufs eines Karnes
200c/ / Geldstrafe.

4 . Metzger Friedr . H eß und Heinrich B l u m ox
Wwe ., Idstein , wegen An - bezw . Verkaufs
eines Kalbes 300 , a 100 Jl  Geldstrafe

5 . Wilbelmine Weiß  Wwe . in Walsdorf wegen
Verkauf eines Ebers mit 200 Ji  Geldstrafe.

6 Milchhändler Karl Mauß  in Dotzheim und
Karoline W e i e r s h ä u s e r Ww m Kessel¬
bach wegen Verkaufs und Schlachtens einer
Kuh , Mauß mit 700 Jl,  Weiershauser mit
200 Jl  Geldstrafe . .

7 . Heinrich Rau,  Landwirt m Idstein , wegen
Verkauf eines Ochsen 300 ^ Geldstrafe

8 1. Landwirt K . L. Scheid,  Walsdorf,
' 2 Metzger und Händler Gustav H e i n e l t

von da und 3 . Metzger Michael St o r z e l in
Wiesbaden wegen Geheimschlachtung ad . 1
420 Jl,  ad . 2 400 Jl,  ad . 3 1200

9 . 1 . Herrn . Zitz , Maurer,2 . Ludw . Schafer
Wwe . in Görsroth , 3 . Schäfer Wilh . Albus
in Limbach wegen Verkauf eines Kalbes Pos . 1.
50 Jl,  Pos . 2 . 150 M,  Pos . 3 . 100 Jl.

10 . Fabrikarbeiter Peter Möller  in Vocken¬
hausen wegen Geheimschlachtung 2 Wochen
Gefängnis und 500 Ji  Geldstrafe.

11 Der Kaufmann Philipp R i t t e r und Kauf-
'mannWilli Franke  in Wiesbaden wegen
unberechtigten Ankaufs zweier Schafe und
zweier Lämmer je 200 Jl,  Landmann Wilhelm
Frankenbach  in Niederauroft wegen
Verkauf desselben 2000 M,

Bekanntmachung.
Die wegen des Lokomotiven - und Kohlen¬

mangels angesichts der Schwierigkeiten m der
Kohlen - und Kartoffelversorgung bereits ange¬
kündigte Einstellung des Personenverkehrs fimdet
auf sämtlichen Linien des unbesetzten Gebotes
der Eisenbahudirektion Frankfurt m der Zeit vom
0 —15. November einschließlich statt. Es werden
nur noch einzelne Züge für den unbedingt not
wendigen Arbeiterverkehr ' und den Vorortverkehr
der Großstädte gefahren . Diese Züge sind durch
Aushang aus den Bahnhöfen bekannt gemacht
Die gleiche Maßnahme ist für das besetzte Gebiet
in Aussicht genommen und tritt sofort nach Ein¬
treffen der nachgesuchten Genehmigung der Inter¬
alliierten Kommission in Kraft . Zu den noch ver¬
bleibenden Zügen werden nur Inhaber von
Arbeiter - Wochen -, Monats - , Monatsneben¬
karten und Schülerkarten zugelassen . Neue Dauer¬
karten werden nur an Reisende ausgegeben , die
sich schon bisher im Besitze solcher befanden.
Fahrkarten des gewöhnlichen Verkehrs und
Bahnsteigkarten werden in der Sperrzeit nicht aus
gegeben 9 Etwaige diesbezügliche Anträge find
zwecklos . lieber die vom 16 . November ab ver¬
kehrenden Züge wird eine Bekanntmachung auf
allen Bahnhöfen ausgehangt werden

Eijeuluchndirektivn^Franksurta. M.^

Rettungswache Idstein
(frühere Sanitätskolonne)

Sonntag , den 9. November , nachm. 3 Ahr,
Generalversammlung

im . Deutschen Haus " . , . , . ,
Um pünktliches Erscheinen wird ersucht.v Der Vorstand.

U
Slenographen 'Verein

Gabelsberger
Idstein.

Wir eröffnen am Mittwoch  den 26 . Novem¬
ber d. Is ., abends 8 Uhr, in der Schule. Klaffe6

Anfängerlehrkursus
nach dem bewährten System Gabelsberger.

Teilnehmerkarten d 8 Mark (Lehrbücher nicht

eingeschloss ^ ^ nß en (, £( Herrn Heim . Münster,

^ " ^ ' Beteiligung ladet ergebenst ein

Emgelroffen:
weih einall. Herde

Mbenichneider
vezimal-wagen

verzinkte Limrr und Wannen
Simon 8ÄDA

Telefon 40.

BayiisHerMCaBtteni.
I.

Kurz ist der
Frühling!

Sehr spannendes und fesselndes Drama in
5 Akten.

Kaufe sofort
100 —150 Zentner

SnicMil
(Goldparmäne , Schöner von BosKoop ).

Preis pro Zentner 60 .— Mark Bahnhof Idstein.
Angebote nimmt entgegen

Jakob Schüler , Gasthaus „zur Traube .

Zahrgang Wl-
Die Kameradinnen und Kameraden werden ge-

beten, am Sonntag nachmittag 8^ Uhr tm Hotel
zum goldnen Lamm " zum gemütlichen Beisammen-

m  i -hk-ichä» g,»

II.
Karlchen als

Dienstmädchen.
Heiteres Lustspiel ln  2 Akten.

rniAitnrnn * Samstag abend 8.30 UhrSDlBllÜDB. Sonntag abend8.30 Uhr
sowie Sonntag nachmittag 4 Uhr mit dem

gleichen u ngekürzten  Programm.
Eintrittspreise:

1. Platz 2 .- , 2 . Platz 1 .50,  3 . Platz 1.- M.

Kassenöffnung 3/* Stunde vor Beginn der
V orstellung.

»—. *•r< nnnlrtllr .h

zu verkaufen.
Läuferschwein

Wilh . Kaltwaffer . Eschenhahn.

leune fille allemande
d b f. dem . plage d. famille frangaise . Offer¬

ten Ox. M. Exp . Idstelner Zeitung.

Kirchliche Nachrichten.

Sonntac ^ "de"n 9 ^ Nov ^ 22 .b Tri » .

* <• us ‘b(S « »7f«‘r 3' “ •1
Katholische Kirche zu Idstein.

Nov . morgens 9 Uhr Trauergottesdienst für die
im Weltkrieg gefallenen französischen Soldaten, darauf
acaen 10 Uhr f. die Zivilpersonen stille hl . Messe mit Predigt.
^Nachmittags 2 Uhr Schiutzandacht für ine im Herrn
Entschlafenen mit sakramentalischem Segen.

Pfarrer B u s cher.



Fleisch verkauf.
Auf die Abschnitte der laufenden Woche je

100  bezw. 50 gr in den Geschäften von
Heß, Hoffmann, Jehle, Roos, Schütz und Dambeck.

Preis 1 Pfund = 4 50 Mark.

Mehl?
Ausl. Maismehl und Gerstenmehl auf

Lebensmittelkarte 16 — i Pfund
, 17 — 1

S i en ^bschäften von Bachmann, Grünebaum,
Heuchemer, Ad. Kornacher, W. Kornacher, Witt.
Preis für 1 Pfund = 85. Pfg.

Butter.
Samstag bei Heß:

!—2 Uhr Krankcn-Zulage.
2—3 Uhr 40 gr auf Fettkarte 158 nur für Buch¬stabe.4 und B. ' ’

Empfehle:

Speck.
vM den Fleischverkaufsstellen kann auf Fettkarte

1o9 für 4 Wochen je 62,5 Gr ., zusannnen 250 Gr.
ausl . Speck zum Preis von 10.25 Mk. je Pfund
(unverbilligt) bezogen werden.

Gelbe RübeV
rotfleischige Speisemöhren, Pfd. 20 Pfa. Aus¬
gabe Samstag am Bahnhof:

A- G 80e Uhr
H—L 9'/ü „
M- R 10*/* ,
s —3 111/s „

- . Rest so lange Vorrat reicht nachmittags2 Uhr.
Scheine im Lebensmittelamt.

Wollene, wasserdichte Pferdedecken, prima Rohrpeitschen, sowie Woll-
Kabok- und Roßhaarmatratzen von rotem lund gestreiftem Drell, prima
Fruchtsäcke solange Vorrat reicht, Ackerleinen von Mk. k>.— an das Stück.

g Hermann Rücker. Sattler und Polsterer, Wörsdorf.
tHWtHWtl MIH W W — —

| Gründlichen Klavierunterricht, |
M sowie r'nte rricht in sämtlichen Blas - und Streichinstrumenten erteilt

Ü Gustav Weierter , Musiklehrer ' 1
—  Wiesbadenerstrasse . §

3ltm fÜlllfK lifil -i FlkiiliMge VeriteMrlülg.
Montag den 10. Novemberd. 3s . vormit-

tags 10 Uhr, versteigere ich in der Bebm,s„n..

Wirsing
.Psd. 20 Pfg., wird Samstag mit den Speise¬
röhren am Bahnhof verkauft. Schein im
Lebensmittelamt. Weißkraut und Rotkraut folgt
ln den ersten Tagen.

Brikettverkauf
am gflnisfog den 8. d. Mts ., von vormittags
O Uhr an bet Kohlenhändler Wilhelm Recker,
Himmelsgasse dahier, mit je 5 Ztr. auf die Ab-
Knltte 11—15 der Kohlenkarte an die Buchstaben
B, A, Z, soweit das letztemal nicht beftiediqtu. W
Preis pro Zentner Ji  5.50 ab Lager

Idstein, den 7. Nov. 1919.
„ m . o - Der Magistrat.

—P o l eg enme  y e r .B ei geordneter.
unter Nr. 491 für Joseph Hamm ausge¬

stellte Legttlinationskarte ist verloren gegangen
und wird hiermit für ungültig erklärt. '

Idstein, den 0. November 1919.
~ „ . Der Bürgermeister.

__ö.  43 .: Ziegen Niever.  Beigeordneter.
Bekanntmachung.

Bei der am 2. November ds. Is vorae-
nommenen Wahl der Mitglieder der Stadtver¬
ordnetenversammlungder Stadt Idstein sind als
Stadtverordnete gewählt:

I . Wahlvorschlag Hoffmann:
1. Hoffmann, Emil, Schlossermeister
2. Stofft, Konrad, Fabrikarbeiter
3. Schütz, Hermann, Landwirt
4. Kirmsse, Max, Anstaltslehrer
5. Zeitz, Georg, Fabrikarbeiter
b. Hohly, Josef Ir , Maurermeister
7. Keldungs, Kornelius, Fuhrunternehmer

II . Wahlvorschlag Schwenk:
L. Schwenk, Jakob, Direktor

->»' AEEl , Jean, Landeswegemeister
10. Petfch, Arthur, Dr. med. Arzt
11 ^Gorfchlag Hack:11. Hack, Franz, Glaser
^ ^ . j V. Wahlvorschlag Junior:
>12. Junior, Karl, Bäckermeister
13. Nold, Jean, Landwirt
14. Lehr, Wilhelm, Kommunalbeamter
sss- Barthel, Emil, Dachdeckermeister
10. Merz, Louis, Brauereibesttzer
17. Spieß, Wilhelm, Ingenieur und Lehrer an

der Baugewerkschule
18. Hartwig, Johanna, Ehefrau.

Idstein, den 6. Nov. 1919.
Der Wahlvorsteh er: Z i eg e n mey er.

Stadtkasse Idstein.
Die 3. Rate Staats - und Gemeindesteuer

wird hiermit zur Zahlung in Erinnerung gebracht.Idstein, den 7. November 1919. ’
Der Stadtrechner

Sonntag, dens. November
findet in meinem neu renovierten Saale ein

öffentlicher Baß
fiatt, wozu alle Freunde und Bekannte einlade.■

Fritz Meininghaus.
Eintritt 50 Pfg. ~m m~  Anfang 3 Uhr.

Getränke nach Belieben.

I Karl Junior , Maler, _
ü Idstein , Obergasse 12 jX
V empfiehlt sich den geehrten Einwohnern von ((
X Idstein und Umgegend im Anfertigen von
| Gemälden ,,
« m Jeder Grösse (Laudscliaften, Stilleben und r,
II  Figuren , ausgeführt in Oel und Pastell. II

Sehr geeipei als WeimsgescMe!*
Anfertigung von

Kameradschafts-Gedenktafeln
in geschmackvoller Ausführung.

ftchauienster -Hintergründe
für Weihnachts-Dekorationen.

Schriften und Schildernullen.

fÜNHHtOMHCN

Empfehle:
Prima Regendecken, prima

Rohrpeitfchen, sowie Wall- und
Roßhaarmatratzen.

Wilhelm Christ, Sattlermeister
_ Wörsdorf._

Mädchen

Empfehle:
fst. amerik. Schweineschmalz
Corned-Veef im Ausschnitt
Bückinge
la Vollheringe

I Salzgurken
G Sauerkraut
G Senf, loseu. in GläsernE

Handkäse
m Rollmöpse ^

{wilh. llornacherS
— — — — — — o OO

Zuverlässigen ^uhrmann
für die Koksabfuhr gesucht.

Dienstmädchen
das melken farm für Haus- u. Gartenarbeit gesucht

Hessen-Nass. Gas -A.-G.
Geschäftsstelle Hattersheim am Main

Frankfurtcrstraße6.
«uta kleines, heizbares Zimmer als Werkstätte

zu mieten gesucht.
Näheres im Verlag.

Montag, den 10. Novemberd. 2s . vormit¬
tags 10 Uhr, versteigere ich in der Behausima
der Witwe Jeffel ^olf,  Bahnhofstr. hier, wegen
Platzmangel, eine Anzahl gebrauchter Sachen, als:

2 Betten, 1 Kleiderschrank, 1
Nachtschrank, 1Consol, Spiegel,
1 Trümeaux, Ausziehtisch, Re¬
gulator, Notenständer, 1 Petro¬
leumofen, 1 Kassenschrank, 1
Kopierpresse und sonstige Haus¬
geräte

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung1 Stunde vorher.
Idstein, den5. November 1919.

__ HoyLr» Gerichtsvollzieher.

NchWerstcheriiiig. '
Mittwoch, den 12. November, nachmittags

l Uhr. versteigere ich im „Deutschen Haus" hier-
setbst zum Nachlaß der Marie Schmidt  hier
gehörigen gebrauchten Gegenstände, als:

1 Kleiderschrank, Hemden, Un¬
terhosen, Taschentücher, Schür¬
zen. Vorhänge, Decken, Frauen¬
kleider und dergleichen,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.
Anznsehen1 Stunde vorher.
Idstein, den7. November 1919.

_ Hoy er. Gerichtsvollzieher.

Gartenversteigerung
in Ädstein im Taunus.

Montag, den 17. November,
nachmittags 3 Uhr,

lassen die Erben der verstorbenen Witwe Karl
Schmidt 3r, früher wohnhaft in Idstein, vertreten
dirrch den Nachlaßpfleger Schneidermeister Karl
Schmidt in Idstein durch den Unterzeichneten No¬
tar im Gasthaus „zum Löwen" in Idstein den
lm Grundbnche von Idstein Band I Blatt 25 ein¬
getragenen, am Stolzenwiefeuweg belegenen Garten
in einer Größe von 2 a 99 qm öffentlich meist¬
bietend versteigern.

Idstein, den6. November 1919.
Fritz Beltmann , Notar,

Bahnhofstraße2 — Fernruf 57.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheidm meiner lieben
Frau, unserer guten Mutter, Groß- undSchwiegermutter

Karoline Weil
sagen wir auf diesem Wege unseren
uuugsten Dank. Besonders danken wir
Herrn Pfarrer Müller -Wörsdorf für
die tröstenden Worte am Grabe sowie
für den Gesang mit den Schulkindern,
Schwester Pauline für ihre liebevolle
Pflege während der Krankheit, dem Ge¬
sangverein„Germania" für das Geleite
und den Nachruf, für die vielen Kranz-
und Blumenspcndcn, sowie allen Denen,
die unserer lieben Entschlafenen das Ge¬
leite zur letzten Ruhestätte gegeben.

Walsdorf, den 6. November 1919.
Die trauernden  Hinterbliebenen.

/giitm «och'guten Knabenüberzieher, für Jungen
von 11—14 Jahren, zn verkaufen.

Schillerstraße 3.
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